
Wie Schulhofkloppe – 50 Jahre
zu spät: Zoff unter Frauen um
einen Kerl 
von Andreas Milk
„Verfahren, die die Welt nicht braucht“: Der Verteidiger von
Monika K. (58, Namen geändert) fand, der Prozess um seine
Mandantin  sei  wohl  in  diese  Reihe  einzuordnen.  Die
Bergkamenerin war wegen Körperverletzung angeklagt. Sie soll
Beate B. einen Faustschlag ins Gesicht versetzt haben. Es ging
bei der Auseinandersetzung um einen Kerl. Auch der falschen
Verdächtigung habe sich Monika K. schuldig gemacht, meint die
Staatsanwaltschaft. Denn bei der Polizei habe sie später zu
Unrecht Beate B. der Körperverletzung bezichtigt.

Monika K., bislang unbescholtene Bürgerin, fand den Auftritt
vor dem Kamener Strafrichter sichtlich unangenehm. Ein paar
Mal rang sie um Fassung. „Tatort“ war die Wohnung des besagten
Kerls in Bergkamen am frühen Abend des 17. November 2024.
Monika K. war wohl zu ihm gegangen wegen des Verdachts, Dritte
wollten  die  Beziehung  zu  ihm  –  ihrem  „besten  Freund“  –
hintertreiben.  Ein  Gespräch  schien  angezeigt.  Aber  in  der
Wohnung war schon Beate B.

Und glaubt man Monika K., dann war es Beate B., die als erste
gewalttätig  wurde,  Monika  K.  vor  die  Brust  stieß  und
ohrfeigte. Sie selbst, sagt Monika K., habe sich nur gewehrt,
mit einem Schlag ins Gesicht der anderen Frau, ausgeführt mit
der flachen Hand. „Ich bin mir keines Faustschlags bewusst.“
Letztlich sei sie aus der Wohnung geworfen worden. Einige Zeit
später meldete sich die Polizei wegen Beate B.s Anzeige bei
ihr.

Atteste  über  Verletzungen  konnten  nach  jenem  Abend  beide
Frauen vorlegen. Weil die Geschichte anmutet wie eine 50 Jahre
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verspätete  Schulhofprügelei,  waren  die  beteiligten  Juristen
einig: Eine Verurteilung braucht es nicht. Monika K. erklärte
sich bereit, ihrer Kontrahentin 300 Euro zu zahlen. Ist das
erledigt,  wird  das  Strafverfahren  gegen  sie  eingestellt.
„Schweren Herzens“ stimme sie zu, sagte K. – es fühle sich an
wie  ein  Schuldeingeständnis,  dabei  fühle  sie  sich  nicht
schuldig. Der Richter sprach von einem Ausgleich im Sinne des
Rechtsfriedens.


